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lidpn Organe gegenüber ben Sebenëbebitrfniffcn itnfercr BoIfSmirtfdjaft
crbliden.

Bis pr (Einleitung einer fßeuorbnung bcr ^anbelspolitifd^en Be*
,sict)ringen mit bcm 9luëlanb buret) ben neuen ©eneraljoÏÏtarif merben
mir aber in unferer Vorftmirtfchaft auf alte STtaßnatjmcu ber ©elf>ft[)ilfc
in befonberê t)oï)em SOÎafee angemiefen fein, ^d) üerftelje barunter and)
ben 5(u§bau ber Drganifationcn, meldfe fid) bic öcbnng unb mirtfdjaft-
Iidf)c Kräftigung ber ^-orftmirtfdjaft pm Qiele gefegt Ifaben unb bereu

tatfräftigc Untcrftütpng burd) ben Bunb nnb bic Kantone, fomie ben

gefamten öffentlichen SBalbbefit).

Sd)tDei3erifd)e

Enbtid) finb mir fo mcit, baf) ficf) unfere ^orftftatiftif auf 99 Bro^
put alter öffentlichen ^Salbungen erftredt. 9tod) in ber ^Seriobe 1912/19
marcn e§ nur 60 ^roput, mas für ein Sanb, bas ^inftdljtltdC) Vorftmirt-
fcfjaft in norberer Sinie marfdjicrt, feine fe^r fcfjmeichelhafte Veftftcftung
ift. Mmählid) ftrtb bie eingaben auch pöerläffiger gemorben, fo baff

Vergleiche mit früheren fahren möglich fwk-
(Gegenüber mand)en auslänbifcheit ©tatiftifen ift bie fd)meiprifd)c

auffattenb flar unb einfach gehalten, ma§ ihren SBert nur erhöht, ©ic
mutet ben 28irtfd)aftsfiihrern feine iiberflüffigen (Erhebungen p unb

tierlangt feine eingaben, bie nicïjt für ben Betriebsleiter fefber aud)
mertöolt finb. ^eber gut gcorbnete Betrieb ift olpe meitercS in ber

3agc, bie tierlangten Bahlen 511 liefern. 9tm meiften @d)mierigfeitcu
bereitet in einplnen Kantonen noch bie Ermittlung ber Einnahmen unb
Ausgaben, ein Hcöelftaub, ber pm Seil mit ber öolpbgabe an Bered)*
tigte, pm Seil mit bcr 9lrt ber -tmlpufrüftung pfammenhängt.

Srotp mancher ihr nod) anhaftenben SOtängel ift bic fd)toeiprifd)c
(Vorftftatiftif h^utc fchon eine Duelle, aus ber man bei ber 9lbfaffitng

1 „©chmetjevifdie Vorftftatiftif", 7. Sieferung, ipeft <Kr. 5 :

1. © t a 17 ft i f ber 9Î u h u n g c rt unb ©clberträge i it ben ö f -

f e n 11 i d) e n 20 a t b u 11 g e 11 im V a b r e 1929 unb im Surdffchnitt
bcr V^hre 1925/29. Bearbeitet an tpanb ber oon ben Vorftamtern einge*
faubten Stapporte.

2. § 0 15 0 c r f e f) r ber © dj tu e i 5 mit bem 31 u § t a u b im 3 a h r e

1929 unb im Surdhfdfuitt ber 3<K)re 1925/29. Bearbeitet an £>aitb ber tiom
cibgenöffifchen 3°Kbepartemente herausgegebenen „©tatiftiï be§ BSateu«

ocrfeljrS".
3. © t a t i ft i f d) e 31 n g a b e n allgemeiner 9Î a t u r.

§erau§gegebeit 001t ber cibgenöffifchen Vnjpeftion für Vorfttoefen, 3agb
unb Vif>herei. 1930. Breis Vr. 2.
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lichen Organe gegenüber den Lebensbedürfnissen unserer Volkswirtschaft
erblicken.

Bis zur Einleitung einer Neuordnung der handelspolitischen Be-
ziehungen mit dem Ausland durch den neuen Generalzolltarif werden
nur aber in unserer Forstwirtschaft auf alle Maßnahmen der Selbsthilfe
in besonders hohem Maße angewiesen sein. Ich verstehe darunter auch
den Ausbau der Organisationen, welche sich die Hebung und wirtschaft-
liche Kräftigung der Forstwirtschaft zum Ziele gesetzt haben und deren

tatkräftige Unterstützung durch den Bund und die Kantone, sowie den

gesamten öffentlichen Waldbesitz.

Schweizerische Horftstatistik/
Endlich sind wir so weit, daß sich unsere Forststatistik auf M Pro-

zent aller öffentlichen Waldungen erstreckt. Noch in der Periode 1912/19
waren es nur 69 Prozent, was für ein Land, das hinsichtlich Forstwirt-
schaft in vorderer Linie marschiert, keine sehr schmeichelhafte Feststellung
ist. Allmählich sind die Angaben auch zuverlässiger geworden, so daß

Vergleiche mit früheren Jahren möglich sind.

Gegenüber manchen ausländischen Statistiken ist die schweizerische

auffallend klar und einfach gehalten, was ihren Wert nur erhöht. Sie
mutet den Wirtschaftsführern keine überflüssigen Erhebungen zu und

verlangt keine Angaben, die nicht für den Betriebsleiter selber auch

wertvoll sind. Jeder gut geordnete Betrieb ist ohne weiteres in der

Lage, die verlangten Zahlen zu liefern. Am meisten Schwierigkeiten
bereitet in einzelnen Kantonen noch die Ermittlung der Einnahmen und
Ausgaben, ein Uebelstand, der zum Teil mit der Holzabgabe an Berech-
tigte, zum Teil mit der Art der Holzaufrüstung zusammenhängt.

Trotz mancher ihr noch anhaftenden Mängel ist die schweizerische

Forststatistik heute schon eine Quelle, aus der man bei der Abfassung

i „Schweizerische Forststatistik", 7. Lieferung, Heft Nr. 5:
1. Statjstik der Nutzungen und Gelderträge in den öf -

sent lichen Waldungen im Jahre 1929 und im Durchschnitt
der Jahre 1925/29. Bearbeitet an Hand der von den Forstämtern einge-
sandten Rapporte.

2. Holzverkehr der Schweiz mit dem Ausland im Jahre
1929 und im Durchschnitt der Jahre 1925/29. Bearbeitet an Hand der vom
eidgenössischen Zolldepartemente herausgegebenen „Statistik des Waren-
Verkehrs".

3. Statistische Angaben allgemeiner Natur.
Herausgegeben von der eidgenössischen Inspektion für Forstwesen, Jagd

und Fischerei. 1939. Preis Fr. 2.



t>oit ©utad)ten utib SBirtfdfjaftêpIânert gerne jdjöpft, ein 28er!, baS man
jiidjt mehr miffen möchte.

1. 2SaI&f!äcf)c.

5Die öffentlichen 2Balbungen ber ©djmeiz haben eine fläche non
707.129 ha 100 %, mobon
627.403 ha 88,3 % beftodt,

25.111 ha— 3,5% lanbiütrtfdhaftlich benüpt unb
54.615 ha 7,7 % ertraglos fiitb.

Bort ber beftodten fläche finb nur 42.266 ha ©taatsmalb, mährertb
627.403 ha fid) im Befitr hon ©emeinben unb Korporationen befinben.
92,i % ber bcftodten fläche entfallen auf §od)maIb, gegen 91,7 % im
^apre 1923, ber Beft ift Littel- unb ittiebermalb.

EtmaS mehr als gmei drittel ber ©efamtmalbflädje finb hermeffen
unb nicht ganz neun ^epntel eingerichtet. 21ber ber ©tanb ber Berntef*
jung unb Einrichtung ift hott Danton 511 Danton fef)r herfcpieben. ®ie
Wrdftänbigleit einzelner Kantone in biefen fingen ift faft unberftänb*
lid), fepett fie fich bodf) bamit ber ©efapr ber Einmifd)ung ber eibgenöf*
fifdjen ^nftan^en unb beê BerlufteS eineê SeileS ihrer ©elbftänbigteit
•aus, auf bereu Erhaltung fie bod) meift fo fehr erpicht finb.

eingaben über beu Brihatmalb fehlen ganz. ES märe mof)I möglidh,
menigftenS bie gläcpen ïantonSmeife unb getrennt nach ©chupmalb unb

8îid)tfchuf)malb p heröffentlichen, moburch ber 2Bert ber ©tatiftif erhöht
mürbe. 2tuf eingaben über Material* unb ©elberträge, ober aud) nur
über bie Betriebsart, mirb mau bagegen bei ber ftarïen Parzellierung
heS PrihatmalbeS ganz berzicpten müffen.

2. Wuguitgeu.

5Die ©efaintnupung pro ha beftodte 28albfläche betrug im ^apre 1929:

©taatsmalbungen 5,2 m®

tedpnifdh bemirtfchaftete ©emeinbemalbungen 5,4 „
übrige ©emeinbethalbitngen 3,« „
jDurdhfcpnttt aller öffentlichen 2Balbungen 3,7 „

SDic Dlupung ift feit 1925 faft gleich geblieben, ©ie betrug nämlich
im Qahr

1925 3,5 m® 1928 3,4 m*
1926 3,4 „ 1929 3,7 „
1927 3,4 „ 1925/29 3,5 „

Unter ben technifd) bemirtfdhafteten ©emeinbemalbungen meifeu bie

höd)ften 9?upungSerträge pro ha beftodte 28albfläd)e auf :

Larberg 17,4 m® gofingert 9,4 m'
28iebli§bach 16.e „ Sangentpal. 9,2 „
Büren a. 21. 12,9 „ Sertzburg 9,i „

von Gutachten und Wirtschaftsplänen gerne schöpft, ein Werk, das man
nicht mehr missen möchte.

1. Waldfläche.

Die öffentlichen Waldungen der Schweiz haben eine Fläche von
707.129 Im — 100 wovon
027.403 Im — 88,8 ^ bestockt,

25.111 Im— 3,slandwirtschaftlich benützt und
54.615 Im — 7,7 ertraglos sind.

Von der bestockten Fläche sind nur 42.266 im Staatswald, während
H27.403 Im sich im Besitz von Gemeinden und Korporationen befinden.
Ä2,i ^ der bestockten Fläche entfallen ans Hochwald, gegen 91,? A im
Jahre 1923, der Rest ist Mittel- und Niederwald.

Etwas mehr als zwei Drittel der Gesamtwaldfläche sind vermessen

und nicht ganz neun Zehntel eingerichtet. Aber der Stand der Vermes-
sung und Einrichtung ist von Kanton zu Kanton sehr verschieden. Die
Rückständigkeit einzelner Kantone in diesen Dingen ist fast nnverständ-
lich, setzen sie sich doch damit der Gefahr der Einmischung der eidgenös-
fischen Instanzen und des Verlustes eines Teiles ihrer Selbständigkeit
nus, auf deren Erhaltung sie doch meist so sehr erpicht sind.

Angaben über den Privatwald fehleil ganz. Es wäre wohl möglich,
Wenigstens die Flächen kantonsweise und getrennt nach Schutzwald und
Nichtschutzwald zu veröffentlichen, wodurch der Wert der Statistik erhöht
mürde. Auf Angaben über Material- und Gelderträge, oder auch nur
über die Betriebsart, wird man dagegen bei der starken Parzellierung
des Privatwaldes ganz verzichten müssen.

2. Nutzungen.

Die Gesamtnutzung pro Im bestockte Waldfläche betrug im Jahre 1929:

Staatswaldungen 5,2 ni»

technisch bewirtschaftete Gemeindewaldungen 5,4 „
übrige Gemeindewaldnngen 3,« „
Durchschnitt aller öffentlichen Waldungen 3,? „

Die Nutzung ist seit 1925 fast gleich geblieben. Sie betrug nämlich
im Jahr

1925 3,z m» 1928 3,« in»

1926 3,4 „ 1929 3,7 „
1927 3,4 „ 1925/29 3,5 „

Unter den technisch bewirtschafteten Gemeindewaldnngen weisen die

höchsten Nutzungserträge pro Im bestockte Waldfläche auf:
Aarberg 17,« in» Zofingen 9,« in»

Wiedlisbach 16.« „ Langenthal. 9,2 „
Büren a. A. 12,« „ Lenzburg 9,i „
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3111c biefe ÎBâïbcr liegen in ber fruchtbaren, milben 3one beë ÜOcit-

tellanbeê unb ber nicbern borberge. ^ntniefern biefe hohen Ohtpungcit
aber mit bem 3nmacp§ übcreinftimmen, läßt fidf) an §anb ber ©ta-
tiftif nicht nacpmeifen, inbem biefe Iciber über bie §öpe unb 3nfammen-
fepung ber ôolàborrâte noch feine eingaben enthält.

betrachtet man bie ganzen Kantone, fo finbet man pinfid)tlid) ber
«ttöpe ber 92upungen in beti ©erneinbcmalbungen ben 31argau mit 6,« m*
unb ben Danton Neuenbürg mit 6,2 m' pro §e!tar an ber ©pipe, mäh*
renb llri unb Steffin mit meniger alê 1,» m» am ©dpluffe ftehen.

lieber ben Einfall an 9iabelpolà unb Iteubpolà, 9?ujjholà unb brenn-
holà, ber!auf§poIj unb Soëpolà in ben Pcrfcpiebenen befijjesïlaffen gibt
nacpftepcnbc 3nfammenfteiïung ^luffcplufc.

Öffentlicher 2BnIb Staatstonlb ©cmcinbcronlb
1929 1920'24 1929 1920/24 1929 1920/24

2lnfnll in ^cojentcn
babelpolj • 72,4 70,o 73,2 66,3 * 72,3 70,4

Saubpolj. • 27,« 30,o 26,8 33,7 27,7 29,6

buppotj 49,e 42,o 50,i 42,7 49,6 42,o

brennpolj 50,4 58,o 49,o 57,3 50,4 58,„
berïaufêpolà - • 74,8 71,9 99,3 99,2 71,o 69,2

i3oêpolà 25,4 28,1 0,7 0,8 28,i 30,8

Db bie pier feftgeftelltc erpeblichc ©rpöpung bes 9îuphoIàproàcntcë
^apre 1929 gegenüber ber ^eriobe 1920/24 auf bie ©ntmidlung ber
beftänbe ober auf ftärferc 3ugriffe àuriidàufûpren ift, läftt fiep ciuft-
mcilen noch nicht feftftellcn.

3. ©clberträge.
3)ic brutto* unb üßettoerlöfe pro m® unb pro ha haben fid) im Surcp*

fepnitt aller öffentlichen Salbungen feit bem ^apre 1925 nur fepr menig
oeränbert. bon 1928 auf 1929 ift ber SftettopoIjerlöS (§oIàerIô§ abàûglicp
bûftungê* unb Steansportïoften) um 0.30 £fr. auf 22.40 $r. pro m*
geftiegen unb erreicht bamit ben 1K>fachen betrag ber ^eriobe 1907/11.

1925 1926 1927 1928 1929 1925/29«

ftr. fÇr. gr. $r. fÇr. fÇr.

bruttoerlôë pro m® 30,30 29,60 29,30 30,40 30,70 30,10
Stuêgaben pro m® 14,20 14,30 13,90 14,— 13,20 13,90
bettoerloê pro m® 16,10 15,30 15,40 16,40 17,50 16,20

bruttoerloê pro ha 106,— 102,— 99,10 104,40 115,10 105,30

Huêgaben pro ha 49,60 49,10 46,90 48,— 49,50 48,60
bettoerloê pro ha 56,40 52,90 52,20 56,40 65,60 56,70-

©olâerloê pro m® 28,60 27,80 27,80 28,70 29,20 28,40

Soften f. Stüften u. ïranêport pro m® 6,90 6,90 6,80 6,60 6,80 6,80'

bettopoljerlfiê pro m® 21,70 20,90 21,— 22,10 22,40 21,60

31u§ bem bergleicp ber Smrchfcpnittërefultate ber beriobe 1925/1929
mit benjenigen ber beriobe 1920/1924 (mir folgen pier mörtlid) ber
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Alle diese Wälder liegen in der fruchtbaren, milden Zone des Mit-
tellandes und der niedern Borberge. Inwiefern diese hohen Nutzungen
aber mit dem Zuwachs übereinstimmen, läßt sich an Hand der Sta-
tistik nicht nachweisen, indem diese leider über die Höhe und Zusammen-
setzung der Holzvorräte noch keine Angaben enthält.

Betrachtet man die ganzen Kantone, so findet man hinsichtlich den

Höhe der Nutzungen in den Gemeindewaldungen den Aargau mit 6,«

und den Kanton Neuenburg mit 6,2 m» pro Hektar an der Spitze, wäh-
rend Uri und Tessin mit weniger als 1,» m» am Schlüsse stehen.

Ueber den Anfall an Nadelholz und Laubholz, Nutzholz und Brenn-
holz, Verkaufsholz und Losholz in den verschiedenen Besitzesklassen gibt
nachstehende Zusammenstellung Aufschluß.

öffentlicher Wald Staatswald Gemeindcwald
1929 192(U24 1929 1920/24 1929 1920/24

Anfall in Prozenten
Nadelholz - 72,4 70,.. 73,2 66,» ' 72,» 70,4

Laubholz. - 27,» 30,» 26,» 33,7 27.2 29,»

Nutzholz 49,» 42,» 50,i 42,7 49,» 42,»

Brennholz 50,4 58,» 49,» 57,» 50„ 58,»

Verkaufsholz - 74,» 71,» 99,» 99,2 71,» 69,2

Losholz 25,4 28,i 0,7 0,8 28,i 30,»

Ob die hier festgestellte erhebliche Erhöhung des Nutzholzprozentes
Jahre 1929 gegenüber der Periode 1920/24 auf die Entwicklung dev

Bestände oder auf stärkere Zugriffe zurückzuführen ist, läßt sich einst-
weilen noch nicht feststellen.

3. Gelderträge.

Die Brutto- und Nettoerlöse pro m» und pro Im haben sich im Durch-
schnitt aller öffentlichen Waldungen seit dem Jahre 1925 nur sehr wenig
verändert. Von 1928 auf 1929 ist der Nettoholzerlös (Holzerlös abzüglich
Rüstungs- und Transportkosten) um 0.30 Fr. auf 22.40 Fr. pro
gestiegen und erreicht damit den Ursachen Betrag der Periode 1907/11.

1925 1926 1927 1928 1929 MZ/ZS-

Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Fr.
Bruitoerlös pro m» 30,30 29,60 29,30 30,40 30,70 30,10
Ausgaben pro m» 14,20 14,30 13,90 14,— 13,20 13,90
Nettoerlös pro in» 16,10 15,30 15,40 16,40 17,50 16,20

Bruttoerlös Pro Im 106,— 102,— 99,10 104,40 115,10 105.30

Ausgaben pro Im 49,60 49,10 46,90 48,— 49,50 48,60

Nettoerlös pro Im 56,40 52,90 52,20 56,40 65,60 56,70
Holzerlös pro m» 28,60 27,80 27,80 28,70 29,20 28,40
Kosten f. Rüsten u. Transport pro in» 6,90 6,90 6,80 6,60 6,80 6,80
Nettoholzerlös pro m» 21,70 20,90 21,— 22,10 22,40 21,60

Aus dem Vergleich der Durchschnittsresultate der Periode 1925/1929
mit denjenigen der Periode 1920/1924 (wir folgen hier wörtlich der
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^ublifation beö Dberforftinfpeïtorateê) ergibt fiep eine befepeibene Vet*
minberung ber Ausgaben, bie aber ben gleichzeitig eingetretenen ^riief*

gang ber tpolgerlofe feineStoegS auszugleichen bermoepte, fo bap ber
9?ettoerIö§ pro in® um 50 9îp, auf 16.20 $r., ber ÜJcettoerlöS pro ha
um 4 $r. auf 56.70 $r. gefunfen ift.

Vebcutenb größere llnterfchiebe ergeben fi«ä) aus einem Vergleich
mit ber Vortricgsperiobc unb mit ber ^eriobe 1912/1919.

190741 1912/19 1920/21 1925/29

SRupung pro ha ^otalftacpe m® 3,3 3,g 3,^ 3,2

VruttoerlöS pro m® $r. 18,20 27,60 32,50 30,10
Ausgaben pro in® „ 6,70 9,50 15,80 13,90
MoerlöS pro in' „ 11,50 18,10 16,70 16,20

VcuttopoläerlöS pro m® „ 17,70 26,90 30,60 28,40
Soften für iRüftcu unb transport per m® „ 2,90 4,70 7,40 6,80
WettofjoljerröS pro m® „ 14,80 22,20 23,20 21,60

$ie Vermehrung ber ©inuapmen pat mit ber Vermehrung ber 2lu§=

gäbe nicht immer Schritt zu halten Oermocpt, toaö befonberS beutlich 3um
9lusbrucf tomrnt, menu bie ©rgebniffe ber üerfdpiebenen Vergleicpsperioben
in % berfenigen ber VorfriegSzcit einauber gegenübcrgefteltt merben.

1907/11 1912/19 1920/21 1925/29

VruttoertöS pro m® 100 152 178 165

Ausgaben pro m® 100 142 236 207

9?ettoertö3 pro m® 100 157 145 141

VcuttopotjerlöS pro m® 100 152 173 160

Soften für SRüften unb Transport pro m® 100 162 255 234

9?ettoho(zerIöS pro m® 100 150 157 146

9(uS ber ©cfamteinnapmenfumme hon 72 ä)iit(ionen granlen unb
ber ©efamtauSgabenfumme hon 31 Millionen ^raufen ergibt fiep für
ba§ Qapr 1929 ein burcpfcpnittlicper Vetriebsfoeffizient für bie öffent=
liehen Salbungen ber ©cphieiz hon 43,0, gegenüber 46,0 im 1928,

47,4 im 3^h^ 1^27 unb 33,8 in ber ^eriobe 1907/11. 5Das Verhältnis
ber (Sinnahmen zu äen Ausgaben pat ftcf) fomit in ben lepten fahren
mieber ctmas herbeffert, boch ift leiber zu befürchten, baß bas Qapr 1930

einen cmpfinblicpen Vütffcplag bringen mirb. Von ben ©innahmen
fallen für 1925/29 94,s % auf bie tpolzerlöfe, ber 9?cft auf 9?eben=

nupungen, Vunbcsbeiträge ufm.
©)ie Ausgaben bcrtcilen fich prozentual mie folgt :

@taat?= Udpt. beir. übriger ®urdjfcf)nttt
tnnlb' @emetnbe= affer öffenttidpeit

malb toalb SBalbungen

1925/29 1920/24

0/0 % "/o ®/o °/o

gorftperfonat 15„, 19,e 12,4 13,9 11«

lüften unb Transport 40,7 44,4 51,7 49,0 46,4

Vflcmzgartcn, Sulturen, 9teuaufforftung 12,g 6,s 8,2 8,5 7,9
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Publikation des Oberforstinspektorates) ergibt sich eine bescheidene Ver-
Minderung der Ausgaben, die aber den gleichzeitig eingetretenen Rück-

gang der Holzerlöse keineswegs auszugleichen vermochte, so daß der
Nettoerlös Pro m» um 50 Rp. auf 16.20 Fr., der Nettoerlös Pro na
um 4 Fr. aus 56.70 Fr. gesunken ist.

Bedeutend größere Unterschiede ergeben sich aus einem Vergleich
mit der Borkriegsperiode und mit der Periode 1912/1919.

1M41 lSIW 1MM IM/2S
Nutzung pro Na Totalfläche in» 3,, 3,g 3,« 3,z

Bruttoerlös pro m» Fr. 18,20 27,60 32,50 30,10
Ausgaben pro in» „ 6,70 9,50 15,80 13,90
Nettoerlös pro in» „ 11,50 18,10 16,70 16,20

Bruttoholzerlös pro m» „ 17,70 26,90 30,60 28,10
Kosten für Rüsten und Transport per m» „ 2,90 4,70 7,40 6,80
Nettoholzerlös pro in» „ 14,80 22,20 23,20 21,60

Die Vermehrung der Einnahmen hat mit der Vermehrung der Aus-
gäbe uicht immer Schritt zu halten vermocht, was besonders deutlich zum
Ausdruck kommt, wenn die Ergebnisse der verschiedenen Vergleichsperioden
in derjenigen der Vorkriegszeit einander gegenübergestellt werden.

W?/Il isiz/>g M>M Má/zg
Bruttoerlös pro in» 100 152 178 165

Ausgaben pro in» 100 142 236 207

Nettoerlös pro in» 100 157 145 141

Bruttoholzerlös pro m» 100 152 173 160

Kosten für Rüsten und Transport pro in» 100 162 255 234

Nettoholzerlös pro in» 100 150 157 146

Aus der Gesamteinnahmensumme von 72 Millionen Franken und
der Gesamtausgabensumme von 31 Millionen Franken ergibt sich für
das Jahr 1929 ein durchschnittlicher Betriebskoeffizient für die ösfent-
lichen Waldungen der Schweiz von 43,«, gegenüber 46,« im Jahre 1928,

47,« im Jahre 1927 und 33,« in der Periode 1907/11. Das Verhältnis
der Einnahmen zu den Ausgaben hat sich somit in den letzten Jahren
wieder etwas verbessert, doch ist leider zu befürchten, daß das Jahr 1930

einen empfindlichen Rückschlag bringen wird. Bon den Einnahmen
fallen für 1925/29 94,« A aus die Holzerlöse, der Rest auf Neben-

Nutzungen, Bundesbeiträge usw.
Die Ausgaben verteilen sich prozentual wie folgt:

Staats- îech"- bew. übriger Durchschnitt

wald Gemeinde- Gemeinde- aller öffentlichen
wald wald Waldungen

1925/29 1920/24

°/° °/° "/° 7° 7"
Forstpersonal 15,» 19,« 12,« 13,» 11,«

Rüsten und Transport 40,? 44,« 51,? 49,« 46,«

Pflanzgarten, Kulturen, Neuaufforstung 12,« 6,« 8,z 8,« 7,»
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@taat§=
toalb

tcd^ti. behi. übriger Surcfjfdjnitt
©emcinbe» ©enteinbe« aller öffentlichen

toalb toalb SBaibuttgen

1925/29 1920/24

7o 7« 7» 7®

13,o 13,9 14,5 21,7

0,9 2,9 2,6 9

4,6 4,o 4,0 3,7

10,7 62 7,5 6,4

7®

SBegbau 19,7

©ntmäfferung unb SBevbauung 3,i
95erfi cfjerung • 3,i
SletfdjtebeneS 4,9

Die §älftc ber Ausgaben fällt auf bic ipolpüft* urtb SEransport«
f often.

©el)r hod) erfdfeint audi) ber Anteil ber Soften für baS gorftperfonal
unb für SSerfdjiebeneS (SSermaltung) bet ben technifdj bemirtf (hafteten
©cmeinbemalbungen.

SDie infolge gaï)Iretc^er ÜRotftanbSarbeiten, namentlich in ben ^a^ren
1921 unb 1922 ftar! gefteigerte SBegbautätigfeit, ift int Saufe ber

mieber auf ein normales 3Rafj prücfgegangen. 5Die SBegbauïoften betru«

gen im ®urc£)fcl)nitt ber ^a^re 1925/29 nur mehr 14,g % ber ©efamt-
ausgaben, gegenüber 21,? % in ben fahren 1920 bis 1924.

$n bcpg auf ^Reinerträge fteïjen unter bett technifcf) bemirifdjafteten
©emeinbemalbungen an erfter ©teile :

Shtfcungp.ha

1925/29
Steinertrag Stufcnng p. ha

1920/24
Steinertrag

m® pro m®

Sr.
pro ha

Sr.
m® pro m®

Sr.
pro ha

Sr.
Larberg 12,8 20,50 262,80 10, i 26,30 265,70
33üten a. 31. 24,80 213,80 •?

Sartgentljal 9,2 28,70 263,60 8,6 27,30 227,70

Mutten • - 8,1 28,20 227,20 7,5 29,50 220,—
2Biebli§bacf) », 8,6 28,20 242,80 6,i 22,90 139,10

3ofingeu 9,3 21,90 204,10 9,i 26,— 235,50

Sebeutenb geringer firtb bie ©rgebniffe ber ©efamtgemeinbemalbun*

gen ber einzelnen Santone. ®ie höäfften Dteinerträge meifen, mie fcl)on

in ber ^eriobe 1920/1924, loieber bie Santone Sutern unb greiburg auf.

Sujern
^retburg

1925/29
ShtbmtaP.ha Reinertrag

m® pro m® pro ha
Sr. gr.

21,— 120,20

23,40 129,10

1920/24
Wuçuugp.ha SReinertrog

0,7
5,5

6,2

5 /6

pro m® pro ha
Sr. Sr.

25,20 156,80

26,20 144,50

5. 9iact)ïjûïttgïett
SBenn bic in ben SBirtfcfjaftSpIänen angefeilten Slbgabefätje bie

äußerfte pläffige üRutpng barftellen mürben, fo mären bie öffentlichen
Sßalbungen ber ©dfmeis im Qal)re 1929 ftarï Übermut morben, benn

eS ergibt fidf)
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Staats-

wald

techn. bew. übriger Dirrchschnitt
Gemeinde- Gemeinde- aller öffentlichen

wald wald Waldungen
1925/29 1920/24

7° 7° 7° 7«
13,g 13,9 14,5 21,7

0,» chg 2,«

4,s 4,o 4,o 3,7

10,7 0s Fs 6,4

7°
Wegbau 19,?

Entwässerung llud Verbauung 3,i
Versicherung 3,4

Verschiedenes 4,^

Die Hälfte der Ausgaben fällt auf die Holzrüst- und Transport-
kosten.

Sehr hoch erscheint auch der Anteil der Kosten für das Forstpersonal
und für Verschiedenes (Verwaltung) bei den technisch bewirtschafteten
Gemeindewaldungen.

Die infolge zahlreicher Notstandsarbeiten, namentlich in den Jahren
1921 und 1922 stark gesteigerte Wegbautätigkeit, ist im Laufe der Zeit
wieder auf ein normales Maß zurückgegangen. Die Wegbaukosten betrn-

gen im Durchschnitt der Jahre 1925/29 nur mehr 14,s A der Gesamt-
ausgaben, gegenüber 21,? A in den Jahren 1920 bis 1924.

In bezug auf Reinerträge stehen unter den technisch bewirtschafteten
Gemeindewaldungen an erster Stelle:

Nutzung p, da
1925/29

Reinertrag Nutzung p. da
1920/24

Reinertrag

pro
Fr.

pro da
Fr.

pro in'
Fr.

pro da
Fr.

Aarberg 12,« 20,50 262,80 10,4 26,30 265,70

Büreu a. A. 24,80 213,80

Langeuthal 9,2 28,70 263,60 8,0 27,30 227,70

Murten - - 8,4 28,20 227,20 7,5 29,50 220,—

Wiedlisbach 8,0 28,20 242,80 6,1 22,90 139,10

Zofingeu 9,z 21,90 204,10 9,i 26,— 235,50

Bedeutend geringer sind die Ergebnisse der Gesamtgemeindewaldun-

gen der einzelnen Kantone. Die höchsten Reinerträge weisen, wie schon

in der Periode 1920/1924, wieder die Kantone Luzern und Freiburg auf.

Luzern
Freiburg

1925/29
Nnkunav.da Reincrrrag

Pro irU pro da
Fr. Fr.

21,— 120,20

23,40 129,10

1920/24
Nutzung», da Reinertrag

^,7
5,5

6,z

5 ,6

pro pro da
Fr. Fr.

25,20 156,80

26,20 144,50

5. Nachhaltigkeit.

Wenn die in den Wirtschaftsplänen angesetzten Abgabesätze die

äußerste zulässige Nutzung darstellen würden, so wären die öffentlichen
Waldungen der Schweiz im Jahre 1929 stark übernutzt worden, denn

es ergibt sich



— 151 —

bei einem Slbgabcfap Don 1.678.925 m» 2,» m» p. ha
ltnb einer üßupung non 1.948.397 m'' 3,4 m-' p. ha
eine llebernupung non 264.472 m® 0,5 m' p. ha, gegenüber einer
llebernupung oon 92.546 nr' O,* nr' p. ha. im ^apre 1928.

Sa biefc SJceprnupungen fief) nicpt gleichmäßig auf alle Salbungen
hcrteilen, rnüffen in einzelnen ©egenben fepr crpcblicpo (Eingriffe in bas

Ôolgîapital horgefommen fein. Safe bie§ tatfädpliep ber galt ift, ergibt
fiep fdpoit auê ben înntonêmeifen Qufammenfteiïungen ber ©tatiftif. Sie
iîftcpmupungen Bernpen gum Seil auf SBalbbefcpäbiguugen burdp llima=
tifepe ^aftoren, gunt Seil finb fie nuf malbBaulicp g mar notroenbige,
aber Bei ber 91uêfepuitg bes ©tat§ nidpt geni'tgcnb Berüclficptigte ©im
griffe gurüdgufüpren.

lieber bic 3"Iäffiglcit foldper (Singriffe fann man Berfcpiebener 9Jîei-

itung fein. 5" Salbungen, bie ber SBirtfcpafter gang genau îennt urtb
in benen er tatfäcplicp nur fofepe triebe fiiprt, burdp bie ber SBaIb=

guftanb Oerbeffert mirb, mögen lleberfcpreitungen bed ©tats gclegentlicp
am fßlape fein. 91bcr mopin mürben mir ïommen, menn bic Sßirt-
fdpafter fiep gang allgemein über bie .^iebêpléine pinmegfepen unb nur
nodp auf bad ©cfüpl herlaffert mürben V

Sic eibgenöffifepe ^nfpettion für ^orftmefen benüpt ben Einlaß, um
bie Kantone an bie 93eftimmung bes 23unbedgefeped betreffenb bie eib-
genöffifepe Dbcraufficpt über bie pforftpoligci gu erinnern, naep benen ber

^Ibgabefap in ben öffentlidpcn Salbungen optie 33emifligung ber fan-
tonalen Sepörben nidpt überfepritten merben barf unb lleberfcpreitungen
innerhalb einer hon biefer 33epörbe feftgufepenben grift mieber cingu-
fparen finb unb bemerft :

„Sine ftreugerc ^anbpabung biefer Sßorfcpriften bürfte uitbebittgt am
f^lape fein. ©3 barf niept gebulbet merbett, baf) ber ÏBirtfdjaftsplau gu einer
^Begleitung perabfinft, beren Befolgung bem freien ©rmeffen bed SBirlfdpafterS
anpeimgcftelft ift. SBentt ältere SBirtfcpaftsplänc ben neugeitlicpen 91nforbe=

ruTtgcn unb Sluffaffungen niept mepr entfpredpen, fo müffett fie eben außer

ftraft erflärt unb mögtiepft rafcp burcp neue erfept merben. ©3 ïann unb foil
audp nidpt beftritten merben, baff ©rünbc herfdpiebenfter 31rt gu üorubergepem
ben Uebcrnupuugen gmingen tonnen, bleiben biefelben in befcpcibencit ©reu®

gen unb merben bie nötigen übtaßuapmen für einen rafdpen ?ludgleid) getroffen,
fo mirb man fid) bantit audj leid)ter abfinbeu. 3Bie bie ©rfaprung geigt, päufen
fid) aber bie einmal begonnenen Ucbernupuugeu fepr oft bis gur näcpften 9\eoh

l'ion bed SBirtfdfaftdplaned immer meitcr au, toad bann gur fyolge pat, bap

bie tiotmenbigen ©infparungen, auf ©runb bed neuen Stbgabefapes, nid)t ntepr
innert einer fttrgen Thrift erfolgen, fonbertt fid) auf eine lange 9veipe hon 3^P'
reu herteilen. Siefed giemlidp beliebte Spftem, Uebernupungeu auf bent SBcge

einer SBirtfdjaftsplaureoifion gum SSerfcpminbett gu bringen, muß aid äußerft

fd)äblid) begeidjnet unb betämpft merben."

SJian fiept fomit, baß bie eibgenöffifepe ^orftftatiftif fein Bloßer

3apIenfricbpof ift. Sie müpfatn genug gufamutengetragenen 3<*pten*
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bei einem Abgabesatz von 1.678.925 in» — 2,« m» p. Im
und einer Nutzung von 1.943.397 m» — 3,^ m» p. Im
eine Uebernutzung von 264.472 m» ^ 6,s m» p. bu, gegenüber einer
Uebernutzung von 92.546 m» — 9,„ ne' p. da im Jahre 1928.

Da diese Mehrnutzungen sich nicht gleichmäßig auf alle Waldungen
verteilen, müssen in einzelnen Gegenden sehr erhebliche Eingriffe in das

Holzkapital vorgekommen sein. Daß dies tatsächlich der Fall ist, ergibt
sich schon ans den kantonsweisen Zusammenstellungen der Statistik. Die
Mehrnutzungen beruhen zum Teil aus Waldbeschädignngen durch klima-
tische Faktoren, zum Teil siud sie auf waldbaulich zwar notwendige,
aber bei der Aussetzung des Etats nicht genügend berücksichtigte Ein-
griffe zurückzuführen.

Ueber die Zulässigkeit solcher Eingriffe kann man verschiedener Mei-
nung sein. In Waldungen, die der Wirtschafter ganz genau kennt und
in denen er tatsächlich nur solche Hiebe führt, durch die der Wald-
zustand verbessert wird, mögen Überschreitungen des Etats gelegentlich
am Platze sein. Aber wohin würden wir kommen, wenn die Wirt-
schafter sich ganz allgemein über die Hiebspläne hinwegsetzen und nur
noch auf das Gefühl verlassen würden 5

Die eidgenössische Inspektion für Forstwesen benützt den Anlaß, um
die Kantone an die Bestimmung des Bundesgesetzes betreffend die eid-
genössischc Oberaussicht über die Forstpolizei zu erinnern, nach denen der

Abgabesatz in den öffentlichen Waldungen ohne Bewilligung der tan-
tonalen Behörden nicht überschritten werden darf und Überschreitungen
innerhalb einer von dieser Behörde festzusetzenden Frist wieder cinzu-
sparen sind und bemerkt:

„Eine strengere Handhabung dieser Vorschriften dürfte unbedingt am
Platze sein. Es darf nicht geduldet werden, daß der Wirtschaftsplan zu einer
Wegleitung herabsinkt, deren Befolgung dem freien Ermessen des Wirtschafters
anheimgestellt ist. Wenn ältere Wirtschaftspläne den neuzeitlichen Anforde-
rungen und Auffassungen nicht mehr entsprechen, so müssen sie eben außer

Kraft erklärt und möglichst rasch durch neue ersetzt werden. Es kann und soll

auch nicht bestritten werden, daß Gründe verschiedenster Art zu vorübergehen-
den Uebernutzungen zwingen können. Bleiben dieselben in bescheideneu Gren-

zen und werden die nötigen Maßnahmen für einen raschen Ausgleich getroffen,
so wird man sich damit auch leichter abfinden. Wie die Erfahrung zeigt, häufen
sich aber die einmal begonnenen Uebernutzungen sehr oft bis zur nächsten Revi-
sion des Wirtschaftsplanes immer weiter an, was dann zur Folge hat, daß

die notwendigen Einsparungen, auf Grund des neuen Abgabesatzes, nicht mehr
innert einer kurzen Frist erfolgen, sondern sich auf eine lange Reihe von Iah-
ren verteilen. Dieses ziemlich beliebte System, Uebernutzungen auf dem Wege

einer Wirtschaftsplanrevision zum Verschwinden zu bringen, muß als äußerst

schädlich bezeichnet und bekämpft werden."

Man sieht somit, daß die eidgenössische Forststatistik kein bloßer

Zahlenfricdhof ist. Die mühsam genug zusammengetragenen Zahlen-
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reiben merben bielmepr unter bie Supc genommen unb bie au? folcper
Betrachtung fiep ergcbcnben Schlußfolgerungen ju Anregungen unb
menn nötig auch gu (Ermahnungen an bte Kantone benüßt. flögen ber*

artige bäterlicpe Batfcplägc ba unb bort al? iibcrflüffig empfunben mcr*
ben, fo fantt bocp niemanb ber eibgenöffifcpen gnfpeftion für gorftmcfen
ba? Bccpt unb fogar bie Pflicht abftreiten, auf bie (Einhaltung ber Bc*
ftimmungen bc? eibgenöffifchen gorftgefeße? j$u bringen. Qie Kantone
haben e? boHfommen in ber öanb, burcp Befolgung ber übrigen? fehr
oerni'mftigen Beftimmungen be? ©efeße?, ober jrim minbeften burcp Bei*
fiigung au?reicpenbcr (Erklärungen über ben ©runb unb bie Berccpti*

guttg ber borgefommenen Uebernußutrgen bei (Einreid)ung ber Stati*
ftifen, ber eibgenöffifchen gnfpeftion febe Beranlaffung ju unbequem
empfunbenen Bemerfungen ^u nehmen. (©cpluß folgt.)

^Titteihmgen.

Übet*

Arn B3cg non S a j nach £ a £ e r Alp int Dbermalli? liegen
am BScgranb einige graue, palbbermitterte Baumftäntmc, bie in Ab*
ftänben bon je einem halben bi? einem fDieter ftarîe, mulftige, ring*
förmige Berbidungett aufmeifen unb baburcp bie Aufmerïfamïeit oott

grau Dr. (E r n ft * .Qüricp auf ficï) gezögert haben, grau Dr. (Emuft pat
bie Stämme ppotograppiert unb mar fo freunblicp, uns gmei Bilber
jupftelten, bie mir auf unferer ïafel roiebergeben.

itnfcre Bermutung, baß e? fidp um göpren unb um fogenannte
Specpt ringe panbelt, fepeint fiep gu beftätigen, benn §crr $rei?*
oberförftcr $ u n t f cp e n in Brig teilt un? mit, baß bie abgebilbeten
Bäume göpren finb, bie bor gapren an einer abfd)üffigcn Stelle au
ben Bkgrattb gelegt morben finb, um ba? (Entgleifen be? ^otje? 51t

berpinbern, ba? auf biefem Sßege ju £al gefcplittelt ober gereiftet mirb.
SSir fügen ben Abbilbungen bon £ a j noep brei meitere Bilber

bon ©cgenftänben au? ber Sammlung ber gorftfcpule bei, bie fiep auf
bie gleicpe Xäügfeit be? Specpte? beziehen, näntlicp ba? Bilb eine? be*

rinbeten göprenabfdjnittc? mit Specptringen, baêfenigc eine? Quer*
fepnitte? burcp einen Bhüft biefe? Stamme? unb ba? Bilb eine? Stüde?
gieptenrinbe, an mclcpem ber Specpt in äpnlidper 2ßeife gearbeitet pat,
opne baß inbeffen pier bon BUtlftcn fcpoit etma? §u bemerfen märe.
î>er abgebilbetc göprenfloß ftammt au? bem Danton Scpaffpaufen, mo
in ben mit göpren burepfeßten Sanbmalbungen be? Aanbengebiete?
Spccptringe an göpren feine große Seltenpeit finb.

Qaß bie Specpte auep an anbern ^olgarten ringförmige Berleßutt*
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reihen werden vielmehr unter die Lupe genommen und die aus solcher

Betrachtung sich ergebenden Schlußfolgerungen zu Anregungen und

wenn nötig auch zu Ermahnungen an die Kantone benützt. Mögen der-

artige väterliche Ratschläge da und dort als überflüssig empfunden wer-
den, so kann doch niemand der eidgenössischen Inspektion für Forstwesen
das Recht und sogar die Pflicht abstreiten, auf die Einhaltung der Be-
stimmungen des eidgenössischen Forstgesetzes zu dringen. Die Kantone
haben es vollkommen in der Hand, durch Befolgung der übrigens sehr

vernünftigen Bestimmungen des Gesetzes, oder zum mindesten durch Bei-
fügung ausreichender Erklärungen über den Grund und die Berechti-

gung der vorgekommenen Uebernutzungen bei Einreichung der Stati-
stiken, der eidgenössischen Inspektion jede Veranlassung zu unbequem
empfundenen Bemerkungen zu nehmen. (Schluß folgt.)

Mitteilungen.

Über Spechtringe.
Am Weg von Lax nach der Laxer Alp im Oberwallis liegen

am Wegrand einige graue, halbverwitterte Baumstämme, die in Ab-
ständen von je einem halben bis einem Meter starke, wulstige, ring-
förmige Verdickungen aufweisen und dadurch die Aufmerksamkeit von
Frau Dr. Ernst-Zürich auf sich gezogen haben. Frau Dr. Ernst hat
die Stämme photographiert und war so freundlich, uns zwei Bilder
zuzustellen, die wir auf unserer Tafel wiedergeben.

Unsere Vermutung, daß es sich um Föhren und um sogenannte

Specht ringe handelt, scheint sich zu bestätigen, denn Herr Kreis-
oberförster Kuntschen in Brig teilt uns mit, daß die abgebildeten
Bäume Föhren sind, die vor Jahren an einer abschüssigen Stelle an
den Wegrand gelegt worden sind, um das Entgleisen des Holzes zu
verhindern, das auf diesem Wege zu Tal geschlittelt oder gereistet wird.

Wir fügen den Abbildungen von Lax noch drei weitere Bilder
von Gegenständen aus der Sammlung der Forstschule bei, die sich auf
die gleiche Tätigkeit des Spechtes beziehen, nämlich das Bild eines be-

rindeten Föhrenabschnittes mit Spechtringen, dasjenige eines Quer-
schnittes durch einen Wulst dieses Stammes und das Bild eines Stückes

Fichtenrinde, an welchem der Specht in ähnlicher Weise gearbeitet hat,
ohne daß indessen hier von Wülsten schon etwas zu bemerken wäre.
Der abgebildete Föhrenklotz stammt aus dem Kanton Schaffhausen, wo
in den mit Föhren durchsetzten Laubwaldungen des Randengebietes
Spechtringe an Föhren keine große Seltenheit sind.

Daß die Spechte auch an andern Holzarten ringförmige Verletzun-
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